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#NNDie Beassichtigung der Privatwaldungen von S e i t e n d e s S t a a t e s 

SSerfuch j u r I B e a n t l v p r t u n g fcer f r a g e t 

weit geljt die Berechtigung nnd Verpflichtung des Staates 
in Beaufsichtigung der B l u t j u n g und Bemirthfchaftnng 

der f)rivatb0l3firundftüeke ^ ^ m 

fTVv' 

©efritote $tei*f$rift 
von 

» r . # A A C a r l F r i e d r i c h A u g u s t G r e b e , 
•ögwogttch STorftrath'e, zweitem »g l iede der ® r o ß h e % ö g * ^ v f i l a ^ ^ « 
Gommiflion unb Sebrer an dem Forüinstttute ju ©ifenach; wirklichem, correft iÄtef l l^Tind 

@hren;3Kitgtiede mehrerer Bereine für Naturkunde und ßandwirthfchaft. 

SWotto: 
Salus publica suprema lex esto. 

#MMEisenach, #GG1845. 

# P P V e r l a g von J. F. Baerecke. #KK140 



tU o x m 0 r t. 

Vorliegende Schri f t verdanft ihre Sntftehung der von >em 
Herzog!. ©athfen^Altenburgifchen RegierungS^räftdenten, F r et* 
her t u v. Seck e t t d o r f f gestellten Preisfrage,über den, auf dem 
i i t e l näher bezeichneten Gegenstand. S t e wurde unter den zahl* 
reich eingegangenen ßoncurrenjfchriften nttf dem greife gefrönt. 

BBenn fich ber Berfaffer durch diefe unerwartete Anerfennung 
— die übrigens offenbar nur in relativer Bedeutung zu nehmen 
ist — auf der einen Seite ermuthigt fühlen muß, fo darf er doch 
auf der anderen fich felbst am wenigsten die SWängel feiner, im 
Drange der Bett nur zu flüchtig vollendeten Sirbett verhehlen, 
und nicht ohne einige Schüchternheit fügt er stch der jftothwen* 
bigfeit, m m feinen erften größeren, fchriftstelerifchen Berfuch 
der Deffentlichlett zu übergeben. 

Derfelbe erscheint wefentlich in ber Form, in Welcher er 
dem ehrenwerthen preiSrichter^offegium vorgelegt wutj>e, und 
nur mehrere werthvolle Bemerfungen und Andeutungen, welche 
von Legerem dem Berfaffer über feine Arbeit gütigst mitgete i l t 
wurden, gaben ihm zu einigen SWobistcationen und m einer 
theilweifen Umarbeitung Beranlaffung. 3 u einer in mancher 
anderen Beziehung noch wünsthenswerthen Umformung und wefe 
teren Ausführung dagegen fehlte es dem Berfaffer, bei der in* 
zwischen eingetretenen dienstlichen Beränderung desselben, durchaus 
an der nUthigen 3Wufe; ohnehin hielt er (Ich hierzu auch nicht 
für berechtigt. 

Sftan f Bunte, und wohl nicht ganz mit Unrecht, djefem 
Schriftchen den Borwurf machen, daß die vorauSgescht(fte":Wr* 
bereitende Abtheilung zum Xheil nicht in unmittelbarer Beziehung 
Zu dem eigentlichen Gegenstände diefer Abhandlung ftehe,' daß jene 
erste Abthetlung überhaupt dein Sörfimanne vom Fach nichts Stteu»S 
biete, und daß das SBefentlschere daraus wol;l zweckmäßiger mit 
dem Inhalte der zweiten Abthetlung stch habe öerfchnjelzen laffett. 
Der Berfaffer fann hierauf zu feiner Entschuldigung nur erwies 
dem; daß diefe Schrift vorjugswetfe für StaatSwirthe und f ri-


